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V o r w o r t . 

Die vorliegende Bearbeitung des Wechselrechts geht von der 
Theorie des e inse i t i gen Aktes aus, von jenem zuerst durch 
E i n e r t eröffneten,  neuen Wege, von dem aus es gelungen ist auf 
einem bis dahin vielfach dunklen Rechtsgebiete das Wort des Rätsels 
zu finden, worüber so viele iMeister der Rechtswissenschaft lange 
vergeblich gesonnen haben. 

Für a l le Wechsel Verpflichtungen ist der Grundsatz festgehalten, 
dafs sie auf dem e inse i t i gen , echten S k r i p t u r a k t e beruhen, 
dessen Wirksamkeit nur noch dadurch bedingt ist, dafs sich die 
Skriptur im Besitze eines red l i chen , f o r m e l l  l e g i t i m i e r t e n 
Inhabers befindet, so dafs allen Wechselverpflichtungen der Stempel 
des e i nhe i t l i chen En ts tehungsgrundes aufgeprägt ist. 

Bei dem systematischen Aufbau des Stoffes  habe ich es ver-
mieden innerlich zusammengehörige, sachlich untereinander ver-
kettete , wechselrechtliche Institute auseinanderzureifsen,  um nach 
blofs juristischen Abstraktionen ein logisch vollkommen korrekt 
geordnetes Ganze herzustellen; es kam mir vor allem darauf an die 
eigenartigen, plastischen, juristischen Gebilde des Wechselrechts 
deutlich hervortreten zu lassen und sie nicht durch eine übertriebene 
Systematik zu verwischen. 

Auch war ich überall bestrebt, bei den in ihrer Abstraktion oft 
dunklen Rechtssätzen die praktischen wirtschaftlichen Interessen auf-
zudecken, die ihnen zu Grunde liegen, und die sie zu befriedigen 
bestimmt sind. 

Wer heute eine nicht blofs für das knappe Tagesbedürfnis be-
rechnete Darstellung des Wechselrechts giebt, darf  nicht achtlos an 
der reichen Ernte vorübergehen, die der unermüdlichen historischen 
Erforschung des Wechsels zu verdanken ist. Es ist schon an und für 
sich fesselnd zu betrachten, was der Wechsel bei seiner Entstehung 
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war und wie er allmählich geworden, was er jetzt ist, ein cirku-
lationsfähiges Kreditpapier. Es wird aber auch eine tiefere Erfassung 
des gegenwärtig geltenden Rechts angebahnt, wenn es aus dem Zusam-
menhange mit der Vergangenheit, insbesondere mit dem Wechsel-
rechte des 17. und 18. Jahrhunderts, nicht losgelöst wird. Manche, 
oft schwer verständliche, Rechtssätze des heutigen Wechselrechts 
empfangen durch diesen Vorgang die richtige Beleuchtung, da sie 
nicht selten nur karge Überreste eines ganzen Komplexes früherer 
Rechtssätze sind, mit denen das fortschreitende  Recht aufgeräumt hat. 
Bei einer solchen historischen Betrachtung zeigt sich, dafs das, was 
heute das Wechselrecht in der abgeklärten Gestalt der deutschen 
Wechselordnung ist, im Laufe der Zeit durch langsamen, kontinuier-
lichen Zuwachs neuer, dem Wesen des modernen Wechsels angemes-
sener und durch Abstofsung vieler den Wechsel in Bande schlagender 
und seiner wahren Natur entfremdender  Rechtssätze ausgebildet 
worden ist und dafs in dem heute geltenden Wechselrechte alte und 
neue Rechtsgedanken zu einem einheitlichen, vortrefflich  ausgestalteten 
Rechtsgebilde harmonisch verschmolzen erscheinen. 

Dafs in einer umfassenden Darstellung des geltenden Wechsel-
rechts die fremden Gesetzgebungen nicht aufser Betrachtung bleiben 
dürfen, ist bei dem specifisch kosmopolitischen Charakter des Wech-
sels, seinen in die Ferne wirkenden Verkehrsfunktionen,  selbstver-
ständlich. Vergleicht man die modernen Wechselordnungen mit ein-
ander, soweit sie nach der deutschen Wechselordnung entstanden 
sind, so mufs es auffallen,  wie sehr sie trotz mancher eigentümlicher, 
individueller Züge im ganzen beinahe dieselbe juristische Physiognomie 
zeigen. Der Gedanke ist unabweisbar, dafs in diesem für den inter-
nationalen Verkehr so wichtigen Rechtsgebiete, leichter als in jedem 
anderen, die Schwierigkeiten überwunden werden könnten, die der Ver-
wirklichung des Wunsches nach universaler, für die ganze Kulturwelt 
einheitlicher Ausgestaltung entgegenstehen. In der That, die Frucht 
ist reif;  man braucht nur die Hand darnach auszustrecken, um sie 
zu pflücken. 

Möge das vorliegende Werk für die wissenschaftliche Erkenntnis 
und für die praktische Behandlung des Wechselrechts nicht ohne 
Nutzen sein. 
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E i n l e i t u n g . 

§ ι . 

Das Wechselrecht im objektiven Sinne. Sein Verhältnis zum 
Civil- nnd Handelsrechte. 

Das Wechselrecht ist der Inbegriff  jener Rechtssätze, welche die 
der Gesamtheit von wirtschaftlichen Erscheinungen, die man als 
Wechselverkehr bezeichnet, angehörigen Rechtsverhältnisse regeln. In 
diesem weiten Umfange, in dem es die ganze Rechtssphäre des 
Wechsel Verkehrs umspannt, umfafst  es auch zahlreiche Normen des 
C i v i l - und Handelsrechts, die in Ermanglung besonderer 
wechselrechtlicher Normierung auf die mannigfachen aus dem faktischen 
Getriebe des Wechselverkehres entspringenden Rechtsverhältnisse 
Anwendung finden; so auf jene Rechtsverhältnisse, welche die Aus-
s te l l ung des Wechsels vo rbe re i t en , auf den Wechsel s chlufs, 
die V a l u t a , auf jene, die sich an die Hono r i e rung des Wechsels 
knüpfen, auf die Deckung, die P f l i c h t des Bezogenen zur Accep-
tation u. s. w. 

Man bezeichnet dieses Rechtsgebiet, das einer besonderen 
wechselrechtlichen Normierung in der Regel nicht bedarf  und das 
durch das gewöhnliche Civil- und Handelsrecht, — da es den Bedürf-
nissen des Wechsels vollkommen genügt — ohne Schaden beherrscht 
werden kann, als c i v i l es Wechsel recht . 

An den Wechsel tritt jedoch der Handelsverkehr mit besonderen 
Anforderungen  und Tendenzen heran, die zur Entfaltung eines 
e i gena r t i gen Rechtes führen mufsten, eines speci f ischen 
Wechselrechtes. So mufsten z. B. im Interesse des Handels-

B i n d i n g , Handbuch I I I . 2 : G r ü n h u t , Wechselrechfc. 1 



Einleitung. 

Verkehrs, um die Benützung des Wechsels als Ersatz des Geldes und 
als Kreditinstrument zu fördern  und zu diesem Zwecke dessen Cirku-
lationsfähigkeit zu erleichtern, starke Garantien dafür geschaffen 
werden, dafs die aus dem Wechsel zu erwartende Zahlung mit 
Sicherheit geleistet werde, damit der anstatt des Geldes gegebene 
und in Cirkulation gesetzte Wechsel von jedermann als Zahlungsmittel 
gerne angenommen werde; es bildeten sich besondere Rechtssätze 
aus über Notadresse, Ehrenintervention, Duplikate und Kopien u. s. w. 

Der Wechselverpflichtung mufste insbesondere jener eigenartige 
als Wechsels t renge gekennzeichnete Charakter gegeben werden, 
der sich darin äufsert,  dafs gegen denjenigen, der sich nach Wechsel-
recht verschreibt, bei Nichterfüllung der Verpflichtung unverzüglich 
ein strenges gerichtliches Verfahren  gewährt wird, — fo rme l le 
Wechse ls t renge 1 —, dafs dem säumigen Wechselschuldner in 
der Regel alle Einwendungen abgeschnitten werden, die dem Inhaber 
bei dem Erwerbe des Wechsels nicht bekannt sein mufsten oder ihn 
nicht selbst angehen, — m a t e r i e l l e Wechse ls t renge 2 . 

Andererseits erforderte  es das Interesse des Wechselverkehres, 
da ja sonst sich nicht leicht jemand bereit fände, eine Wechselver-
pflichtung einzugehen, dafs diese strenge Haftung des Wechsel-
schuldners durch die Beobachtung gewisser Kautelen und Mafsregeln 
von Seite des Gläubigers, so durch pünktliche Präsentation zu der im 
Wechsel vorgeschriebenen Verfallzeit,  durch gehörige Protesterhebung, 

1 Die formelle Wechselstrenge (sofortiger  Beweis der zulässigen Einwendun-
gen , keine Fristgewährung durch den Richter, Personalhaft  u. s. w.) hat allerdings 
mit der Reform des Prozefs- und Exekutionsrechts ihre Bedeutung verloren. Der 
Wechselprozefs ist eine Art des Urkundenprozesses § 555 fg. R.C.Pr. und unter-
scheidet sich vom Urkundenprozefs  im wesentlichen nur durch die Einlassungsfrist 
§ 567 R.C.Pr. S te in , Der Urkunden- und Wechselprozefs § 26, S. 200 fg. Vgl. 
auch die neue ö st err. Civilpr.O. v. 1. Aug. 1895 § 555 fg., die das Wechsel-
verfahren  als eine Art des Mandats Verfahrens  regelt (§ 559, 550—554). Vgl. i ta l . 
Hgb. art. 323, Schweiz. Obi. art. 812. Die Haftung des Wechselschuldners mit 
seiner Person (solve aut mane) ist durch das Reichsges. vom 29. Mai 1869 (Einf.G. 
z. R.Civ.Pr. § 13 Z. 1, in Ös te r re ich durch das Ges. v. 4. Mai 1868 R.G.B1. 
Nr. 34 aufgehoben. 

2 Die durch die Parömie „Chi accetta paghi" ausgedrückte Unbedingtheit der 
eingegangenen Wechselverpflichtung gilt nicht blofs für den Acceptanten. Darüber 
dafs diese in der Beschränkung der Einreden gelegene sogenannte materielle 
Wechselstrenge keine ausschliefsliche Eigenschaft der Wechselobligation, keine 
Eigentümlichkeit des Wechselrechts sei, sondern aus dem römischen Delegations-
recht genommen sei, der Unanfechtbarkeit  der Delegationsstipulation entspreche, 
vgl. W e n d t , Das allgemeine Anweisungsrecht S. 179 fg. 
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durch Notifikation u. s. w., kurz, durch die Beobachtung wechsel-
mäfsiger V ig i l anz von Seite des Gläub igers bedingt sei. 

Die Gesamtheit dieser specifisch wechselrechtlichen Rechtssätze bildet 
das Wechsel recht im engeren Sinne. Es umfafst  alle jene dem 
Wechsel e igen tüml i chen typischen Rechtsregeln, die sich auf die 
wirtschaftlich besonders geartete Wechselobligation beziehen und die 
sich für den Wechsel, als ein einer besonderen rechtlichen Behand-
lung bedürftiges Rechtsinstitut, wenn auch sehr oft auf allgemein 
civilrechtlicher Grundlage, so doch unabhängig vom Civilrechte als 
Rechtssätze von speciell wechselrechtlicher Natur entwickelt haben3. 

Während die älteren Kodifikationen des Wechselrechts auch das 
civile Wechselrecht in den Kreis der Normierung hineingezogen haben, 
sind die neueren Wechselordnungen, dem durch die deutsche 
Wechselordnung gegebenen Muster folgend, mit Erfolg bestrebt ge-
wesen, sich in der Hauptsache lediglich auf die gesetzliche Feststellung 
der besonderen wechselrechtlichen Rechtssätze zu beschränken» 
so dafs die Aussonderung eines besonderen Wechsel rechtes als eines 
möglichst abgeschlossenen Ganzen, gegenüber dem sonstigen Civil-
und Handelsrechte, in scharfer  Ausprägung durchgeführt  erscheint. 
Es wäre aber verfehlt  deshalb anzunehmen, dafs das Civil- und 
Handelsrecht im Wechselverkehre auch dort nicht zur Anwendung 
kommen dürfe, wo eine besondere wechselrechtliche Normierung 
feh l t ; denn der Wechsel ist nicht als ein durchaus selbständig in 
sich ruhendes Rechtsinstitut anzusehen4. An den Wechsel knüpfen 
sich manche Rechtsverhältnisse an, für die das specielle Wechselrecht 
besondere Normen überhaupt nicht oder nicht in erschöpfender  Weise 
aufgestellt hat. Rücksichtlich dieser Rechtsverhältnisse darf  der 
Wechsel keineswegs als vom Civil- und Handelsrechte losgelöst be-
handelt werden; diese Rechtsverhältnisse werden vielmehr durch das 
Civil- und Handelsrecht beherrscht. So enthält das besondere Wechsel-
recht keine Normen über Stellvertretung, über Vertragsverpflichtungs-
fähigkeit, über Cession, keine erschöpfenden Normen über die Til-

3 Wen dt , Anweisungsrecht verkennt den Reichtum der speciellen Rechts-
sätze des Wechselrechts, wenn er (S. 5) meint, dafs es aufser dem Regrefsrecht 
mangels Zahlung gegen den Trassanten „nur noch wenige und untergeordnete" 
solche Rechtssätze gebe. Die grofse Mehrzahl der 100 Artikel der deutschen W.O. 
spricht gegen diese Auffassung.  Viele Rechtssätze des Wechselrechts haben aller-
dings im Laufe der Zeit neues Gebiet erobert und haben so aufgehört,  Recbts-
sätze ausschliefslich für den Wechsel zu sein. 

4 Dafs der gezogene Wechsel in erster Linie eine Zahlungsanweisung sei, nur 
durch das Wechselrecht gestärkt und gesichert, wird von Wen d t , Anweisungs-
recht, wiederholt betont. 
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